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Notruf Liebe Leserin, lieber Leser, 

wenn’s brennt, ruft man die Feuerwehr. Das Feuerwehrfest in Peterzell hat mich daran erinnert, dass wir in Peterzell-Stockburg und Langenschiltach zwei leistungsfähige Abteilungen haben. Dafür bin ich froh und dankbar! Natürlich ist es besser und vernünfti-ger, möglichst so zu handeln, dass ich die 112 gar nicht erst wählen muss.  In meinem Dienstbereich als Pfarrer begegnen mir Menschen, die die Notrufnummer Gottes so be-
nennen: 50 15. „Rufe mich an in der Not, so will ich dich er-retten, und du sollst mich prei-
sen.“ (Psalm 50, Vers 15). Ich bin überzeugt, dass Gott unsere Anrufe in der Not hört und reagiert. Natürlich ist es vernünftiger und besser, möglichst so zu 

leben, dass wir die „Not“ nicht selber herbeiführen. Und so wie ich gelernt habe, Rauchmelder zu installieren und elementare Brand-schutzrichtlinien anzuwenden, will ich auch Gottes gute Absichten für ein sinnvolles und erfülltes Leben beachten. Die hat uns Gott über Jahrhunderte in der Bibel aufschreiben lassen. Feuerwehrleute üben Montag für Montag. Im Ernstfall müssen die Handgriffe und Abläufe ja sitzen. Sie tun das im Zwei-Mann-Trupp und in der Neun-Mann-Gruppe, wo jeder seine Stärken einbringt und wo andere seine Schwächen ausgleichen. In den Gruppen unserer Gemeinde, im Gottesdienst und im Einsatz füreinander, tun wir etwas Ähnliches. Wir üben, wie es geht, als Nach-folger/in Jesu zu leben. Schön wenn wir dann geübt sind, lebensret-tend zu handeln - in persönlicher Not und im Notfall für andere. Ihr Gemeindepfarrer 
Dr. Roland Scharfenberg  

ANGEDACHT 
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  95 Dinge   ANGEDACHT 
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Kindergarten Pusteblume Dagmar Bresinski Liebe Gemeindeglieder, 

„Das Paradies ist nicht möbliert“ Adam und Eva haben sich das Paradies zu eigen gemacht. Sie konnten darin wohnen, walten und schalten und ihre Interessen verfolgen, solange sie sich an die Regel hielten, nicht vom verbotenen Baum zu essen. Diese Aussage, dass das Paradies nicht möbliert war, haben wir uns als Grundlage für die Gestaltung unseres Gartens ge-nommen und dazu auch eine Fortbildung besucht. Immer schon hatten wir viele Büsche und Bäume zum Verstecken, einen großen Sandbereich, etwas zum Rutschen und Klettern. Aber uns fiel auf, dass wir bei der Gestaltung des kindgerechten Rau-mes im Garten die Sinne nicht ausklammern dürfen. Solange wir dieses tun, haben wir wenig von Wesen und Geheimnis der Kindheit be-griffen. Die Kinder sind die Gestalter des Gartens, sie graben nicht unbedingt in dem dafür vor-gesehenen Sandkasten, nein. Sie graben auf dem Grashü-gel, zwischen den Bäumen, am Zaun entlang. An manchen Stellen in unse-rem Garten wächst kein Gras mehr. Das zeigt uns, wo unsere Kinder sich aufhalten und engagiert spielen. 
KINDER UND JUGEND 
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Matschen, im Wasser toben, mit Lehm und Stroh gestalten. Oder die Gartenhütte bemalen, Kiesel-steine nach Größe ordnen, pickni-cken in einem Zelt. Einfach eigene Ideen verwirklichen, das wollen Kinder. Wir helfen Ihnen dabei und holen die Bildungsinseln von drinnen nach draußen. Sollten Sie sich bei Ihrem nächs-
ten Spaziergang über die „unaufgeräumte“ Landschaft unseres Gartens wundern, dann denken Sie daran: Wir sind jeden Tag mit allen Sinnen dabei, die Schöpfung Gottes mit allen Sinnen zu erfahren und zu begreifen. Angefangenes Spiel oder angefangene Gestaltung braucht zum Beenden Zeit. 
Kinder erfahren: „Heute höre ich auf mit meinem Spiel, weil der Kin-dergarten nun zu Ende ist. Aber wenn ich morgen wiederkomme, weiß ich genau, dass ich meinen Spielplatz so vorfinde, wie ich ihn verlas-
sen habe, um dann weiter zu schaffen.“ In ein paar Wochen können wir vielleicht, blühende und verblüffende Gestaltungsideen sehen. Darauf freuen wir uns. Mit herzlichen Sommergrüßen aus der Pusteblume Ihre Dagmar Bresinski 

KINDER UND JUGEND 
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 Kinderseite   KINDER UND JUGEND 
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Osterfrühstück Dr. Roland Scharfenberg Frauen brechen am Ostermor-gen früh auf. Auch sechs aus unserer Gemeinde: Gudrun Lehmann, Elfriede Hildbrand, Giesela Götz, Erika Bösinger, Inge Heinzmann und Gerlinde Lehmann als Koordinatorin. Sie richten den Tisch für unser ers-tes Osterfrühstück am Oster-sonntag. Und viele ließen sich einladen. Etwa 80 Personen kamen zu diesem gemeinsamen Frühstück in den Gemeindesaal in Langen-schiltach. In froher österlicher Runde waren alle zusammen und teilten am reichhaltigen Buffet. Im 

Anschluss feierten wir den Ostergottesdienst: „Der Herr ist auferstan-
den“! Ich habe mich über den gelungenen Start dieses gemeinschaftlichen Osterfeierns sehr gefreut. Warum sollten wir es im kommenden Jahr nicht wiederholen? 

GEMEINDELEBEN 
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Gottesdienst im Grünen am 25.06.2017 Brigitte Breithaupt Auch in diesem Jahr durften wir unseren Gottesdienst im Grünen wie-der in Langenschiltach auf dem Festplatz feiern. Der Platz hat sich durch die zentrale Lage und die sanitären Anlagen bewährt, außerdem konnten die Kinder den benachbarten Spielplatz nutzen. Wir haben uns sehr über das gute Wetter gefreut. Schön war auch, dass wir den Gottesdienst mit den Gemeindegliedern aus Tennenbronn und Buchenberg gemeinsam feiern konnten. Die beiden Pfarrer Lisa Inter-schick (Tennenbronn) und Roland Scharfenberg hielten gemeinsam eine Dialogpredigt 

zum Thema: „Mit leichtem 
Gepäck unterwegs sein“.  Ein Wanderer schätzt es, wenn er nur einen leichten Rucksack tragen muss. Ein Passagier, der mit dem Flugzeug unter-wegs ist, darf nur eine be-stimmte Menge Gewicht an Gepäck mitbringen, ohne Zu-schlag zahlen zu müssen. 

GEMEINDELEBEN 



 11 
Andererseits hatte das Volk Israel die Stiftshütte bei ihrer Wüstenwan-derung dabei. Diese Hütte war ihnen so wichtig, weil sie zur Begeg-nung mit Gott einlud und außerdem Heiligkeit ausstrahlte.  Manches ist wertvoll, einiges jedoch auch unnötig belastend. Damit wir nicht unnötige Dinge mit uns herumschleppen müssen, Din-ge, die für uns zu schwer sind, dürfen wir zur Gepäckabgabestelle zu Jesus kommen. Dort können wir die Dinge, die uns belasten, bei Jesus abgeben. Wir können unsere Schuld ablegen, unsere innere Last, denn Christus hat die Last der Welt getragen. Der Gottesdienst wurde musikalisch vom Posau-nenchor umrahmt. Vielen Dank dafür! Die Kinder konnten parallel zum Gottesdienst einen separaten Kindergottes-dienst feiern. Im Anschluss gab es ein gemeinsames Mittagessen mit Würstchen und ge-spendeten Salaten sowie Getränken, und wir konnten einfach die Ge-meinschaft genießen. Vielen Dank an alle, die zum Gelingen des Tages beigetragen haben.   Gemeindewanderung Datum: Dienstag, 3. Oktober 2019 Treffpunkt: Friedhofparkplatz Peterzell um 9.30 Uhr Stationen: Geutsche - Priesenhäusle - Bobbahn -  Inselklause - Weißenbach - Franzosenheim -  Götterhäusle - Priesen - Geutsche Fakten: Gehzeit 5 h – 16 km – 300 Höhenmeter –  nicht Kinderwagengeeignet Organisation: Ernst Grimm und Achim Labitzke 

GEMEINDELEBEN 
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Neuer Kantor Jochen Kiene Halleluja! Lobet Gott in seinem Heiligtum, lobet ihn in der Feste seiner Macht! Lobet ihn für seine Taten, lobet ihn in seiner großen Herrlichkeit! Lobet ihn mit Posaunen, lobet ihn mit Psalter und Harfen! Lobet ihn mit Pauken und Reigen, lobet ihn mit Saiten und Pfeifen! Lobet ihn mit hellen Zimbeln, lobet ihn mit wohlklingenden Zimbeln! Alles, was Odem hat, lobe den Herrn! Halleluja! (Psalm 150) Liebe Gemeinde,  ich freue mich, mich Ihnen als Ihr neuer Kantor vorstellen zu dürfen. Ich stamme ursprünglich aus der Hansestadt Ham-burg. Nach dem Abitur zog es mich in den Süden Deutschlands, zum Studium nach Freiburg und Trossingen. Anfang dieses Jahres schloss ich mein Studium in Kirchenmusik B ab und nun trete ich meine erste Stelle als Kirchenmusiker bei Ihnen in St. Georgen an. Das ist mir eine große Ehre und ich freue mich sehr auf die kommenden Zeiten.  Was ist nun meine Aufgabe als Kantor? Wie schon in dem eingangs zitierten Psalm deutlich wird, ist Musik zum Lob Gottes schon über 2000 Jahre Tradition in unserer Kirche. Schließlich vermag insbesonde-re die Musik es, uns emotional zu berühren und zu verstehen. Meine Aufgabe liegt nun darin, Ihnen Musik mit Qualität und Professionalität zu bieten, ob im Gottesdienst, in der Kantorei oder in Konzerten. Ich 

GESAMTKIRCHENGEMEINDE 
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bin mir sicher, dass Sie mindestens genauso viel Freude daran haben werden wie ich. Einige Angebote werde ich schon dieses Jahr machen können: Neben einer Reihe von Marktmusiken, die ich vom 22. Juli bis 19. August ganz traditionell um 11:10 Uhr anbieten möchte, wird es dieses Jahr ein besonderes Kantoreikonzert geben. Im diesjährigen Lutherjahr steht Musik aus der Zeit der Reformation auf dem Programm. Diese knapp 500 Jahre alten Werke ordnet man vielleicht erst einmal der 
Schublade „alt und verstaubt“ zu – und verkennt doch ihre Schönheit: Schließlich ist auch zu bedenken, dass Musik in den Gemeinden mit den Gläubigen eines der zentralsten Aspekte der Reformation ist, die wir nicht missen möchten. Immerhin wäre ohne Musik, ohne Choräle, keine Reformation denkbar gewesen. Zum Schluss möchte ich noch eine herzliche Einladung aussprechen: Am 16. Juli, um 16 Uhr werde ich feierlich in mein Amt eingeführt, in dem Gottesdienst erklingen unter anderem Kantaten von J. S. Bach und Felix Mendelssohn. Ich würde mich freuen, wenn Sie an diesem schönen Ereignis teilhaben! Herzliche Grüße, Jochen Kiene   Einführung Herr Kiene Dr. Roland Scharfenberg Wir heißen den neuen Kantor unserer Gesamtkirchengemein-de St. Georgen-Tennenbronn herzlich willkommen. Er hat am 1. Juni offiziell seinen Dienst angetreten. Schon davor hat er allerdings schon bei Gottes-diensten in der Lorenzkirche, in der Christuskirche und im Öku mitgewirkt. Seine Einführung mit einem feierlichen Gottes-dienst ist für den 16. Juli, um 16 Uhr in der Lorenzkirche geplant. Dort können ihn auch die Pet-rus-Gemeindeglieder kennenler-nen. Herzliche Einladung!  

GESAMTKIRCHENGEMEINDE 
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Sammlung „Woche der Diakonie“ 2017 

„Geht’s noch?“ Diakonie gegen Armut 
Woche der Diakonie  
24. Juni – 2. Juli 2017  Auch wenn sich Armut in unse-rem Land oft verbirgt. Sie ist da - weil der Lohn oder die Rente nicht zum Leben reicht. Weil man keine Chance mehr hat, Arbeit zu bekommen. Weil Woh-nung, Nahrung und Kleidung unbezahlbar werden. Irgend-wann ist nichts mehr möglich. Man muss zu jeder gemeinsa-men Aktivität nein sagen. Man wird einsam, fühlt sich ausge-grenzt und nimmt am Leben nicht mehr teil. Die Chancen auf ein selbstständiges Leben sin-ken. Die Gesundheit leidet. Und die Statistik ist deutlich: Wer arm ist, stirbt früher.  Die Diakonie will diese Spirale nach unten durchbrechen - in den mehr als 1.600 Angeboten vom Arbeitslosenprojekt bis zur Bahnhofsmission, vom Kranken-haus bis zum Kindergarten, von der Sozialstation bis zum Senio-renheim, von der Jugendhil-feeinrichtung bis zur Behinder-tenwerkstatt. In ganz Baden setzen sich unsere haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit viel persön-lichem Engagement und fachli-chem Können ein. Sie geben neue Chancen, helfen beim 

Überwinden von Notlagen, schenken Hoffnung, und ermuti-gen Menschen, ihr Leben in die Hand zu nehmen.  Überall fra-
gen wir „Geht’s noch?“ Helfen, wo man sich nicht mehr zu hel-fen weiß. Machen den Mund auf für die, die sich selbst nicht wehren können. Um zu bewei-sen: Es geht weiter! In diesem Jahr werden neben den genannten Aufgaben auch besonders Projekte unterstützt, die sich den Menschen, die von Armut bedroht sind, zuwenden. Bahnhofsmissionen – Seis-mographen der Not Hier kann man vorbeikommen, wenn überall sonst niemand mehr da ist. Ob ich eine Über-nachtungsmöglichkeit suche, weil ich meine Wohnung verlo-ren habe, eine trockene Jacke brauche, weil die einzige, die ich habe, zerrissen ist, oder einfach jemanden zum Reden, weil mein Leben in Trümmern liegt und ich nicht mehr weiter weiß. Die Bahnhofsmission hilft weiter. Im wörtlichen Sinn, wenn man auf einer Zugreise Unterstützung braucht, oder eben auch auf der manchmal schweren Reise des Lebens. Die Bahnhofsmissionen 

KIRCHENBEZIRK  
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bieten „Erste Hilfe“ in sozialen Notlagen. Sie fangen auf, geben Halt und vermitteln weiterge-hende diakonische Hilfsangebote für Senioren, Kinder, Alleiner-ziehende, Einsame oder Men-schen mit finanziellen Proble-men. Im letzten Jahr waren in Baden fast 145.000 Menschen froh und dankbar, die Gast-freundschaft und Offenheit der haupt- und ehrenamtlichen 
Frauen und Männern “in blau“ zu erfahren und Seele und Leib 
„aufwärmen“ zu können.  Die 
„Woche der Diakonie“ sammelt auch in diesem Jahr für die Ar-beit der Bahnhofsmissionen in Freiburg, Mannheim Heidelberg und Kehl. Arbeitslos – nicht aussichts-los Wenn deine Gesundheit nicht mehr mitmacht. Wenn sie dir sagen, du bist zu alt. Wenn man dir weismachen will: Du bist zu unqualifiziert, um etwas Sinn-volles hinzukriegen. Dann schleicht sich das Gefühl bei dir 

ein, nicht gebraucht zu werden. Da kann die Statistik lange be-haupten, es gäbe nahezu Voll-beschäftigung in Baden-Württemberg. Du selbst bist draußen. Die etwa zwanzig An-gebote der Diakonie Baden fin-den sich nicht damit ab. Sie lassen die Menschen erleben, was es heißt, Sinnvolles zu tun und sein Leben in die Hand zu nehmen. In Weil am Rhein zum Beispiel, lernen langzeitarbeits-lose Frauen die Grundlagen ei-ner gesunden Ernährung und bereiten dabei das Frühstück für die Kinder der Grundschule und der umliegenden Kitas zu. So haben beide Seiten etwas von der Initiative. Im DW Laden Sinsheim können benachteiligte Jugendliche in Praktika an die Arbeitswelt herangeführt werden 
– ja sogar eine Ausbildung als Verkäufer kann hier absolviert werden. Neue Chancen, aus dem Armutskreislauf auszubre-chen.  

Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende,  den Menschen in Not zu zeigen, 
dass es weiter geht! Vielen Dank! 
Mehr Informationen unter: www.diakonie-baden.de 
oder bei: Volker Erbacher, Pfr., erbacher@diakonie-baden.de 

KIRCHENBEZIRK  

http://www.diakonie-baden.de/
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Brot für die Welt Wolfgang Rüter-Ebel Die diesjährige Brot-für-die-Welt-Sammlung ist abgeschlossen. Im Winter 2016/17 kamen im Bezirk insgesamt gut 84.500 Euro zusammen. Ungefähr halbe-halbe Spenden und Kollekten. In den beiden großen Kir-chengemeinden St. Georgen und Villingen waren es jeweils deutlich mehr als 20.000 Euro.  KIRCHENBEZIRK  



18 George Verwer, Gründer von OM Taufen, lehren, dran bleiben Klaus Jäckle Liebe Gemeinde, der Gründer von OM, George Verwer, war zu Pfingsten als Sprecher nach Aidlingen einge-laden. Mit seinen 79 Jah-ren erscheint er mir ener-gisch und entschlossen wie eh und je. OM war mit einem Infostand ver-treten, an dem wir auch einige hundert Bücher kostenlos ausgaben. Sie wurden von G. Verwer zur Verfügung gestellt. Am Ende des Treffens ging er mit uns unter die Abreisenden und drückte so vielen wie möglich noch eines der übrigen Buchexemplare in die Hände. Seine Leidenschaft fand ich beeindruckend.  Zu Beginn des Tref-fens erinnerte uns Mitarbeiter eine der Diakonie-Schwestern an das Ziel des Jugend-
treffens: „Wir wollen Frucht 

bringen“, sagte sie in 
Anlehnung an die in der Bibel genannten Früchte des Heiligen 
Geistes und fügte hinzu: „Wir können nur Frucht bringen, wenn wir an ihm, Jesus, dran 
bleiben, die Beziehung halten.“ Wo doch nun so viel Arbeit auf uns alle wartete, empfand ich diese Aussage sehr entlastend. Zum OM-Freundestreffen Anfang Juli erinnerten wir uns an die 60-jährige Geschichte von OM. Neben zahlreichen Gästen konn-ten wir 55 Männer und Frauen mit deren Gemeinde- und Fami-lienangehörigen willkommen heißen. Dass wir trotz einiger Aufs und Abs in der Einsatzvor-bereitung diese Zahl an neuen Mitarbeitern im In- und Ausland den OM-Freunden vorstellen konnten, hat uns sehr gefreut. 

GEMEINDE WELTWEIT 
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Eine Familie z.B., die ich betreu-te, hatte 2 Wochen zuvor ihren Einsatz wegen Visumschwierig-keiten ganz abgesagt. Die zeitli-che Investition war groß, die Enttäuschung entsprechend.  Beeindruckend fand ich hinge-gen Mitarbeiter zweier Ba-sisteams, die ihre Gemeinde-Missionare seit über 10 Jahren begleiten. Aus ihrem Erfah-rungsschatz zu hören, war be-sonders für die Neuen bedeut-sam.   Taufen und Lehren Im Rahmen meiner Prädikan-tenausbildung bei der Badischen Landeskirche beschäftigte ich mich mit dem Thema Taufe. Neben den inhaltlichen und ge-schichtlichen Fragen sollten wir an einer Puppe die Taufe üben. Ziemlich schnell haben wir ge-merkt, dass taufen eine aufre-gende Sache für den Pfar-rer/Prädikanten werden kann. 

Im geschützten Rahmen hatten wir aber bei allen Pannen reich-lich zu lachen. Nun wollen wir in unserer Jungschar das Thema durch-sprechen. Dort habe ich regel-mäßig die Möglichkeit zu lehren und freue mich jedes Mal über die interessierten Jungs.  Sandra ist indes als soz.-päd. Familienhelferin beratend un-terwegs und genießt das Ver-trauen, das ihr entgegenge-bracht wird. Da viele der Leute durch große Nöte gehen, hat sie immer mal wieder die Möglich-keit von ihrer Hoffnung in Jesus zu sprechen und ihr Gegenüber zum Nachdenken anzuregen. Das ist für uns alle immer wie-der ermutigend. Danke, wenn Sie weiterhin für uns beten. Im Juli und August stehen viele Seminare und Got-tesdienste an, an denen wir beteiligt sind. Einige der Vorträ-ge sind neu zu erarbeiten, was in der Fülle eine große Heraus-forderung ist. Für folgende Ereignisse sind wir für Ihre betende Begleitung dankbar: 
 13.-19.07. Konferenz für langjährige Mitarbeiter und deren Gemeindevertreter 
 23.07. Aussendungs-Gottes-dienst im Allgäu 

GEMEINDE WELTWEIT 
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 30.07. Gottesdienst im Rah-men der Ausbildung 
 1.-4.08. Seminar für zurück-kehrende Mitarbeiter mit Auswertungsgesprächen 
 16.-21.08. Vorbereitungsse-minar für Freiwillige im Aus-land (IJFD) In all den Aufgaben wollen wir nicht aufhören, an Jesus dran zu bleiben, herzliche Grüße, Ihre Familie Jäckle aus Mosbach Skjaeckle@gmx.de            Leben Martin Luthers  

GEMEINDE WELTWEIT 
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Termine  23. Weißlochfest 23. Jugendlobpreisabend „Freie Tankstelle“: Sommerabschluss mit Grillen  So Kirchenkaffee, jeweils nach dem Sonntagsgottesdienst in den Sommerferien 05.-12. Jugendfreizeit in Frankreich 19.-26. Jungscharzeltlager in Linkenheim   11. Gottesdienst zum Schuljahresanfang 13. Gottesdienst für Schulanfänger 24. Gemeindeversammlung der Gesamtkirchengemeinde in Lan-genschiltach 27. FRAUENTREFF Langenschiltach  1. Erntedank-Gottesdienste 3. Gemeindewanderung bei Triberg 05. Gemeindebibelabend, Gemeindehaus Peterzell 08. zentraler Gottesdienst zum 150. Jubiläum der Lorenzkirche St. Georgen 17. Frauenfrühstück in St. Georgen 31. „Kirchen-Wanderung“ zum 500. Reformationsjubiläum  07. Hauskreisleiter-Sitzung, Gemeindehaus Peterzell 08. Treffen aller, die im Gottesdienst Musik machen (mit Kantor Kiene), Gemeindehaus Lorenz, St. Georgen 15. FRAUENTREFF Langenschiltach  02. Mitarbeiter-Dankeschön-Abend in Langenschiltach 07. Gemeindebibelabend 16. Seniorenadventsnachmittag in Langenschiltach 17. Seniorenadventsnachmittag in Peterzell 
DEMNÄCHST 
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Einrichtungen der Petrusgemeinde Ev. Kindergarten „Pusteblume“ Bärlochstraße 2 78112 St. Georgen (Peterzell)  Leitung:  Dagmar Bresinski Telefon: 07724 / 2375 Bankverbindung: Sparkasse Schwarzwald-Baar   IBAN: DE43 6945 0065 0009 0057 88  BIC: SOLADES1VSS  Verwendung: Kindergarten Pusteblume 
Ev. Kindergarten „Spatzennest“ Im Tal 17 78112 St. Georgen (Langenschiltach)  Leitung:  Heike Eble Telefon: 07724 / 4500 E-Mail: ev.kita.spatzennest@googlemail.com Bankverbindung: Sparkasse Schwarzwald-Baar   IBAN: DE43 6945 0065 0009 0057 88  BIC: SOLADES1VSS  Verwendung: Kindergarten Spatzennest 

ADRESSEN UND KONTAKTE 



  
Evangelische Kirchengemeinde  Gemeindebezirke Petrus Engeleweg 4 78112 St. Georgen-Peterzell Homepage: www.petrusgemeinde.org   Pfarrer Dr. Roland Scharfenberg Telefon: 07724 / 9486974  (Bitte lange klingeln lassen) E-Mail:  Pfarrer@Petrusgemeinde.org   Sekretärin  Sylvia Lauble Telefon: 07724 / 6378  Fax:  07724 / 82782 E-Mail:  Pfarramt@Petrusgemeinde.org Bürozeiten: Montag geschlossen  Dienstag 9.00 – 11.00 Uhr  Mittwoch 14.30 – 17.30 Uhr  Donnerstag 9.00 – 11.00 Uhr  Freitag geschlossen    Ältestenkreis Brigitte Breithaupt 07724 / 1360 Joel Aberle 01577 / 6447485 Anneliese Fleig 07724 / 7984 Mathias Jäkle 07725 / 2611 Volker Martin 07724 / 949702 Helga Weißer 07724 / 6688  Spenden für die Petrus-Bezirke bitte an den Gemeindeverein:  Bankverbindung Sparkasse Schwarzwald-Baar IBAN: DE31 6945 0065 0009 0081 38 BIC: SOLADES1VSS 

ADRESSEN UND KONTAKTE 
 



  


